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Deutſchland.
Berlin, d. 10. Jan. So viel auch bis jetzt über die kurheſſi

ſche Verfaſſungsangelegenheit ſchon geſchrieben wurde, ſo ſcheint doch
ihre definitive Regulirung noch immer nicht nahe bevorzuſtehen. Die
Bundes Kommiſſarien haben mit Hülfe des Kriegszuſtandes und der
Bajonnette das Werk der Pacificirung vollzogen und hierauf ihre Miſ
ſion für beendet erklärt, ohne daß das Land aus dem Zuſtande der
Geſetzloſigkeit, in welchen es nach faktiſcher Aufhebung der Verfaſſung
gerathen war, erlöſt worden wäre. Haſſenpflug hat nur Eine Ver
anlaſſung einen anderen Zuſtand als den jetzigen herbeizuführen, näm
lich die finanziellen Bedürfniſſe. Er regiert jetzt nach eignem Gut
dünken, ohne ſich an irgend welche Vorſchriften und Geſetze zu binden.
Der Kriegszuſtand iſt ſein Schild für alle Handlungen. Aber ſelbſt
die finanziellen Bedürfniſſe, die er in einer Weiſe befriedigt, von der
nur hin und wieder etwas in die Oeffentlichkeit dringt, ſcheinen ihn
nicht zur Beſchleunigung der Verfaſſungsfrage zu veranlaſſen. Man
hätte glauben ſollen, daß die Bundesverſammlung ſelbſt Schritte thun
würde, um die von ihr einmal in die Hand genommene Angelegen
heit auch zu Ende zu führen, aber es ſcheint, als erachte dieſe ihre
Aufgabe durch die Herſtellung des jetzt in Kurheſſen beſtehenden Aus
nahmezuſtandes für vollzogen, denn man ſchreibt der „Pr. Ztg.“ aus
Frankfurt: „Die von ſüddeutſchen Zeitungen als nahe bevorſtehend
gemeldete Beendigung der kurheſſiſchen Verfaſſungsfrage dürfte ſich
gleichfalls als ein Jrrthum erweiſen. Soviel bekannt, iſt nämlich dieſe
Angelegenheit noch nicht im Bundestage zur Sprache gekommen
wenn aber auch ein darauf bezüglicher Antrag bereits geſtellt wäre,
ſo würde ſolcher immer noch die drei Stadien] des Gutachtens des
politiſchen Ausſchuſſes, der Jnſtruktionseinholung und endlich der Ab

Hiterariſcher Cagesbericht.
Auſtin Henry Layard's populärer Bericht über die

Ausgrabungen zu Niniveh. Nebſt Beſchreibung eines Be
ſuches bei den chaldäiſchen Chriſten in Kurdiſtan und den Jezidi oder
Teufelsanbetern. Nach dem größeren Werke von ihm ſelbſt abge
kurzt. Deutſch von Dr. N. N. W. Meißner. Mit den Kupfern
des größeren Werkes. Leipzig. Preis 1 Thlr. 15 Sgr.

Ein wunderbares Ereigniß, das vor einem Jahrhundert die Auf
merkſamkeit der ganzen gebildeten Welt in höchſtem Maße erregte, iſt
in dieſen Tagen wieder neu geworden. Wie damals durch glückliche
Nachgrabungen die altitaliſchen Städte Herculanum und Pompeji (jenes
ſeit 1738, dieſes ſeit 1750) aus dem Schutte emporzuſteigen begannen,
welchen ein furchtbarer Ausbruch des Veſuv im Jahre 79 n. Chr. über
die unglücklichen Orte gelagert hatte, ſo treten jeßt an dem Ufer des
Tigris die bedeutendſten Baudenkmäler des uralten aſſyriſchen Reiches
wit höchſter Wahrſcheinlichkeit die Ueberreſte der alten, um das Jahr

v. Chr. zerſtörten Hauptſtadt Niniveh aus der Erdhülle hervor,
welche Jahrtauſende darüber gelegt haben. Ein engliſcher Reiſender,
Au ſtin Henry Layard, hat den glücklichen Fund gethan, auf wel
hen jetzt die Blicke nicht nur des Alterthums-, Kunſt und Geſchichts
forſchers, ſondern jedes civiliſirten Freundes menſchlicher Cultur ſich
richten und richten müſſen. Wir geben über dieſe ganze Angelegenheit

e der Hauptſtadt Niniveh mit ih
iſt bis jetzt nur ein Gegenſtand unbegründeter Vermuthung geweſen. Noch bis vor wenigen en h mee

an, daß der Stadt Moſul gegenüber die Ruinen von Niniveh lägen,
und ſo dürftig war die Sammlung von dieſem Trümmerfelde, daß eine
kaum 3 Fuß Umfang haltende Kiſte, welche Herr Rich, früher po
litiſcher Reſident der oſtindiſchen Kompagnie in Bagdad, dem britiſchen
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ren ungeheuren Bauwerken
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ſtimmung durchzumachen haben, und hierzu iſt der Regel nach ein
Zeitraum von mindeſtens 8 Wochen erfordrlich.“

Die nächſte Woche wird den Kampf, der ſich in der J. Kammer
bei der Berathung des Disciplinargeſetzes um die Miniſterverantwort
lichkeit entſpann wieder aufleben laſſen. Aus der Rechten dieſer
Kammer wird ein Antrag auf Abänderung des Art. 61 der Ver
faſſung hervorgehoben, welchem auch eine Anzahl Unterſchriften von
Mitgliedern der Mittelfraction bereits zugeſagt ſein ſollen. Dem Ver
nehmen nach hält die BethmannHollweg'ſche Partei keines ihrer Mit
glieder in dieſer Frage für gebunden. Es ſcheint auch namentlich,
daß die Führer der Fraction einer Aufhebung des Art. 61 der Ver
faſſung, ſofern dieſelbe nur auf verfaſſungsmäßigem Wege erfolgt,
keineswegs entgegen ſind. Die ſophiſtiſche Deutung, welche zwiſchen
„„Verſprechen“ und „Vorbehalten“ eine grundloſe Unterfcheidung auf
zuſtellen bemüht iſt, findet auf keiner Seite eine ungetheilte Bil
ligung. Jn der II. Kammer wird die vom Grafen Saurma und 154
andern Perſonen in Schleſien an die Kammer gebrachte Petition um
Reviſion der Verfaſſung gleichfalls ſchon in der nächſten Woche die
durch den Wentzel'ſchen Antrag beabſichtigte Discuſſion anticipiren.
Von 21 Mitgliedern der Petitionscommiſſion haben nur 13 ſich für
eine Ablehnung der von den Petenten beantragten Reviſion erklärt.
Sie haben der Kammer eine motivirte Tagesordnung dahin vorge
ſchlagen „Daß die von den Bittſtellern beantragte Geſammtreviſion
als der richtige Weg nicht erkannt werden kann, die Bittſteller aber
einzelne Punkte und Beſtimmungen, deren Aenderung auf verfaſ
ſungsmäßigem Wege ſie wünſchen, nicht bezeichnet haben.“

Der „Evangeliſchkirchliche Anzeiger“ fährt in dem Kapitel von
der Kirchenzucht fort. Die Kirchenzucht müſſe ausgeübt werden an
denjenigen, „welche Gott und Chriſtum läſtern, welche im Concubi
nat leben oder ſich lediglich um ihrer Herzenshärtigkeit willen ſcheiden

Muſeum übereignet hatte, ziemlich Alles enehielt, was noch übrig war,
nicht allein von der großen Stadt Niniveh, ſondern auch von Babylon!
Ein franzöſiſcher Konſul, Herr Botta in Moſul, ſetzte die Nachfor
ſchungen fort, mit größerem Glück, jedoch noch nicht an dem rechten
Orte. Der engliſche Reiſende Layard, mit dem Unternehmungsgeiſte
und der Zähigkeit ſeiner Nation reichlich ausgeſtattet, faßte zuerſt den
glücklichen Gedanken über die der größten Wahrſcheinlichkeit nach rich
tige Lage des alten Niniveh. Jm Herbſte 1839 und im Winter
1840 hatte Layard mit einem andern Engländer Kleinaſien und Sy
rien durchreiſt und wurde bald von einem unwiderſtehlichen Verlangen
getrieben auch in den fernen Oſten über den Euphrat vorzudringen.
Die Ueberreſte von Niniveh und Babylon ſollten auf jeden Fall beſucht
werden. Von Moſul aus wurden Abſtecher in die Umgegend gemacht,
und die mächtigen Erdhügel des Dorfes Nimrud, von den Einwoh
nern mit dem nach der Bibel bekannten Erbauer Niniveh's, Nimrod,
in Verbindung gebracht, und in geringer Entfernung unterhalb Moſul
am Tigris belegen, (Layard legte den Weg in Galopp in drei Stunden
zurück) nahmen die Aufmerkſamkeit des Reiſenden ſogleich, jedoch nur
auf kurze Zeit, in Anſpruch. Jm Sommer 1842 verweilte Layard z
ſeiner Rückreiſe nach Konſtantinopel wieder kurze Zeit in Moſul, a
Gedanken wanderten aber immer wieder nach Nimrud zurück, u bei
nen Bemühungen gelang es endlich, daß der britiſche Botſchaft ſeine
der Pforte Sir Stratford Canning, im Herbſte r Nach
Bereitwilligkeit ausſprach, für eine feſtgeſeste Zeit die Koſten
rabens in Aſſyrien tragen zu wollen.e Jn Eile wurde der Weg nach Moſul n See

bedurfte dort kluger Verhandlungen mit dem türkiſ eur,
ltem Styl die Provinz regierteMuhammed Paſcha, welcher noch nach al Zſyſtem, war noch nicht

(das Tanſimat, d. i. das verbeſſerte Reier s tlugen Verpalcen
in Moſul und Bagdad eingeführt) und ebenſo 8



Kammern vorliegenden Anträgen anknüpfen.

bemerkt,

man auf

Grabenden hin, denn ſie haben Nimrod ſelbſt gefunden

laſſen, welche dem Trunke, dem Wucher, der Sabbathſchändung, der
Unzucht, dem Betruge und Diebſtahl ergeben ſind oder ſolche Schande
befördern.“ Die Frage: „Wer ſoll die Kirchenzucht üben wird
dahin beantwortet: Die ganze Kirche, d. h. nicht blos die Kirchenbe
hörden, ſondern alle Gliedmaßen der Kirche, alſo der Oberkirchenrath,
die Conſiſtorien, die Superintendenten, die Paſtoren, die Kirchenvor
ſtände und die einzelnen Gemeindeglieder, aber nicht Alle können die
Zucht in allen Graden ausüben. Das ſtille Meiden und das Ermah
nen unter vier Augen und vor Zeugen ſteht Jedem zu die Ausübung
der folgenden Grade muß durch den Geiſtlichen geſchehen, der Kirchen
bann als die letzte Stufe der Zucht, in Verbindung der ganzen Ge
meinde und mit Vorwiſſen der Kirchenbehörden.

Berlin, d. 11. Januar. Auf die morgen in der II. Kammer
ſtattfindende Sitzung iſt man äußerſt geſpannt die Debatten werden
wohl die heißeſten der gegenwärtigen Seſſionsperiode werden. Es
handelt ſich nämlich um den bekannten Claeſſen'ſchen Antrag,
welcher die verſchiedenen Conceſſionsentziehungen gegen Buchdrucker
2c. als verfaſſungswidrig bezeichnet. Jch will hieran einige Bemer
kungen über die Stellung der Staatsregierung zu den wichtigern, den

Das Miniſterium ſoll
nlich, wie man an unterrichteter Stelle hört, aus der Gemeinde

dnungsfrage keine Kabinetsfrage machen, dagegen aber gegen den
v. Vincke'ſchen und den Claeſſen'ſchen Antrag, wovon der erſtere die
Einberufung der früheren Provinziallandtage, der andere, wie bereits

die Maßregeln gegen die Preſſe als verfaſſungswidrig be
zeichnet, entſchieden auftreten und in dieſer Beziehung von vornher
ein den Kammern eine einſeitige Jnterpretation der Verfaſſung nicht
zugeſtehen wollen, indem man der Anſicht iſt, daß hierzu die Zuſtim
mung beider Factoren der Geſetzgebung, der Krone und der Kam

mern, wie bei jedem andern legislatoriſchen Gegenſtande, erforderlich
ſei. Es iſt nun zwar nicht anzunehmen, daß die Kammern die Anträge
der Abgg. v. Vincke und Claeſſen zum Beſchluſſe erheben werden
ſollte dies aber dennoch geſchehen ſo wäre eine Auflöſung der Kam
mern nicht unwahrſcheinlich. Uebrigens wird dem Antrage des Abg.
Claeſſen, ſchon bevor die Debatte über denſelben eröffnet wird, wahr
ſcheinlich die Spitze abgebrochen werden. Von Seiten der Rechten
wird nämlich beabſichtigt, morgen gleich beim Beginne der Sitzung
einen dringlichen Antrag zu ſtellen, nach welchem der Regierung die
Conceſſionsentziehung in gewiſſen Fällen zuſtehen ſolle. Die Antrag
ſteller hoffen, den Antrag ſofort durchzubringen, und zwar, wie an
gedeutet, noch bevor der Claeſſen'ſche Antrag zur Debatte gekommen,
wodurch der in dieſem letztern Antrage liegende Vorwurf der Verfaſ
n ſeine Erledigung gefunden haben würde. Wie ſehr

morgen ſtattfindende Sitzung geſpannt iſt, geht daraus
hervor, daß eine Sitzung der J. Kammer, welche ebenfalls auf mor
gen angeſagt war, wieder abbeſtellt und auf übermorgen verſchoben
werden muüßte, weil die Mitglieder derſelben morgen den Verhand
lungen in der II. Kammer faſt ſämmtlich beiwohnen wollen. (O. A. 3.)

Nach dem neueſten „Militair Wochenblatte ſind v. Bresler,
Sec. Lieut. vom 31. Jnf.-Regt., nach ſeinem Patent ins 10. Jnf.
Regt. und v. Hagen, Sec.- Lieut. vom letztgenannten Regt. ins
31. Jnf.Regt. verſetzt worden. Herwarth v. Bittenfeld, Oberſt-
Lieut. vom 2. Garde Regt. zu Fuß, iſt zum Command. des 31. Jnf.
Regts. ernannt worden. v. Olberg, Oberſt und Command. des 31.Jnf Regts iſt mit Penſion zur Dispoſttion geſtellt. v. Stockhau

ſen, Gen. Lieut. und Kriegs Miniſter, iſt mit Penſion der Abſchied

namentlich der Geiſtlichkeit gegenuber, welche in den Nachgrabungen
eine Störung der Ruhe heiliger Orte erblickte. Unter vielen Schwie
r e wurden die Arbeiten, welche gleich Anfangs von ſehr lohnen
de Erfolge waren fortgefuührt. Große Bauuberreſte mit Inſchriften
von Keilſchrift und Basreliefs wurden mit Hülfe einer zahlreichen Menge
beſoldeter Arbeiter aus der Umgegend blosgelegt. Wir geben aus dem
Berichte über die Ausgrabungen im Frühling des Jahres 1847 fol
gende intereſſante Stelle

An dem dieſer Entdeckung (es waren ſehr bedeutende Bildwerke
aufgefunden worden) folgenden Morgen ritt ich nach dem (in der Nähe
von Nimrud befindlichen) Lager des Scheikh Abd-erRahman und
wollte eben nach dem Hügel (der Ausgrabungen) zurückkehren, da ſah
ich zwei Araber ſeines Stammes ihre Stuten zur äußerſten Schnel
ligkeit antreibend, heranſprengen. Als ſie ſich mir näherten, hielten
ſie an. „Eile, o Bey,“ rief einer von ihnen aus „eile zu den

Wallah!
das iſt ein Wunder, aber es iſt wahr! Wir haben ihn mit unſern
Augen geſehen! Es giebt nur einen Gott!“ Und als Beide in dieſen
frommen Ausruf eingeſtimmt hatten galoppirten ſie, ohne ein Wort
weiter zu ſagen, in der Richtung nach ihren Zelten zu fort.

Als ich die Ruinen erreicht hatte ſtkeg ich in den neuen Einſchnitts
graben hinab und fand die Arbeiter, die mich hatten kommen ſehen in
der Nähe eines Haufens von Körben und Mänteln. Während Awad (der
Aufſeher) auf mich zukam und ein Geſchenk zur Feier des Vorfalls verlangte,
machten die Araber die Verkleidung, die ſie eiligſt errichtet hatten, ab
und brachten ſo einen ungeheuren menſchlichen Kopf zu Tage, der aus
einem Stücke aus dem im Lande anzutreffenden Alabaſter rund gehauen
war. Nur den oberen Theil einer Figur, deren Reſt noch in der Erde
begraben lag, hatten ſie bloßgelegt. Ich ſah ſogleich, daß dieſer Kopf
einem geflügelten Löwen oder Stier angehören müſſe, der den zu Khor
ſabad und Perſepolis gefundenen ähnlich ſei. Er war bewun-

dernswürdig gut erhalten. Der Auedruck war ruhig, aber majeſtä
tiſch, und der Umriß der Geſichtszüge zeigte eine Freiheit und Kennt

niß der Kunſt, die man an Werken einer ſo frühen Periode wohl

ſchwerlich erwartet haben dürfte.

bewilligt. v. Zglinitzki, Sec.Lieut. vom 3. Bat. 27. Landwehr
Regts. iſt behufs Nachſuchung des AuswanderungsKonſenſes, der
Abſchied bewilligt worden.

Wien, d. 10. Jan. Der Kaiſer hat mit allerhöchſter Ent
ſchließung vom 28. Decbr. v. J. beſtimmt, daß in den Kundmachun
gen der kaiſerlichen Beſchlüſſe, wie auch in den andern Verlautba
rungen und öffentlichen Acten der Behörden ohne Unterſchied, ob ſie
das geſammte Kaiſerreich oder einzelne Kronländer betreffen, ſtatt
der Worte „Seine k. k. Majeſtät“ der Ausdruck „Seine kaiſerliche
königliche apoſtoliſche Majeſtät anzuwenden iſt.

Die Gerüchte über weſentliche Beſchränkungen der den Jſrae
liten gewährten Rechte häufen ſich in der neueſten Zeit ungemein,
ſo daß viele Juden im Ernſt einen Widerruf der geſetzlich ausgeſpro
chenen Emancipation, welche allerdings viele Feinde zählt, die es mei
ſtens nicht blos aus religiöſen Gründen ſind, befürchten. Die Ant
wort, die der aus den angeſehenſten Perſonen der hieſigen iſraelitiſchen
Gemeinde beſtehenden Deputation zu Theil ward, die jüngſt beim
Reichsrathspräſidenten Baron Kübeck eine Audienz hatte, worin ſie
bat, den heftigen Angriffen der gutgeſinnten Preſſe auf das Juden
thum Einhalt zu thun, läßt alle Befürchtungen zu, indem Baron
Kübeck erwiderte, daß in der That die Klagen über den Gebrauch,
den die Juden von ihren neuerworbenen Rechten meiſtens machen,
allzu häufig wären, als daß die Diatriben der Journale ganz ohne
Grund ſein könnten es ſei vielmehr am Platz, die zahlreich vorge
brachten Beſchuldigungen gegen das Judenthum einer ernſthaften Un
terſuchung zu unterziehen, wobei ſich wohl am Beſten die Wahrheit

werde ermitteln laſſen.

Frankreich.
Paris, d. 9. Januar. Die Freunde des Elyſee wiſſen ſeit

einigen Tagen ſehr viel von den Verlegenheiten zu erzählen in wel
chen ſich Lord John Ruſſell befinde, ſeinem Cabinete parlamentari
ſche Bundesgenoſſen einzuverleiben, ja, man behauptet ſogar mit einer
gewiſſen Beſtimmtheit und ſichtbarer Genugthuung, Lord Palmerſton
werde bald nach Eröffnung des Parlaments wieder an die Spitze der
Geſchäfte treten. Der ehemalige Miniſter im Foreign Office zählte
bekanntlich ehemals ſeine wärmſten Freunde nicht im Elyſee nie
hat irgend eines der bonapartiſtiſchen Organe für ihn Begeiſterung
oder auch nur Beifall gehabt. Die Wünſche und Erwartungen ſeiner
Rückkehr ins Foreign Office müſſen alſo tiefer liegende und poſitivere
Gründe als etwa die Dankbarkeit, dafür haben, daß der edle Vis
count ohne Zuſtimmung ſeiner Collegen, ja, wie es heißt ſogar der
Königin, gleich beim Empfange der Nachricht vom Staatsſtreiche Louis
Napoleon's denſelben gebilligt hat. Bin ich gut unterrichtet, und ich
habe alle Urſache, es zu glauben, ſo will Louis Napoleon wie im
Jnneren, ſo auch nach außen, eine thätige Politik an die Stelle der
bis jetzt befolgten bloß „negativen“ treten laſſen. Für eine ſolche
„thätige und kühne“ Politik, meint Louis Napoleon, wäre Lord Pal-
merſton allein ein bereitwilliger Bundesgenoſſe. Der Präſident will
nämlich zur Löſung der orientaliſchen Frage drängen, dabei auf Eng
lands Seite ſtehen, ſodann deſſen Beiſtand in Jtalien, wo er im
Bunde mit Piemont gegen Oeſterreich einſchreiten will, in Anſpruch
nehmen. Die Republik ſoll durch Savoyen und Nizza vergrößert,
Sardinien dafür durch Parma, Piacenza, Guaſtalla, Modena und

Die Kopfbedeckung hatte drei Hörner
und war, unähnlich den bisher in Aſſyrien gefundenen menſchenköpfigen
Stieren, oben gerundet und ohne Verzierung.

Jch erſtaunte gar nicht darüber, daß die Araber durch dieſe Er
ſcheinung in Furcht und Schrecken geſetzt worden waren. Es gehörte eben
keine ausgedehnte Einbildungskraft dazu, um die ſeltſamſten Phantaſien
heraufzubeſchwören. Dieſer rieſige Kopf, vom Alter gebleicht, ſo aus
den Eingeweiden der Erde heraufſteigend, konnte wohl einem der entſetzli
chen Weſen angehören, welche in den Traditionen des Landes als lang
ſam aus den unterirdiſchen Regionen heraufkommend und den Sterbli
chen erſcheinend angegeben werden. Als einer der Arbeiter den erſten
Blick auf das Ungeheuer gethan hatte er ſeinen Korb von ſich gewor
fen und war ſo ſchnell, als ihn ſeine Beine fortzubringen vermochten,
geraden Wegs nach Moſul gelaufen. Dieſe Nachricht war mir höchſt
unangenehm da ich die Folgen davon vorausſah. z

Während ich die Entfernung der noch an dem Bilde befindlichen
Erde ſelbſt beaufſichtigte und Befehl gab, die Ausgrabung fottzuſeben,
hörte ich den Lärm ankommender Reiter und augenblicklich erſchien Abd
erRahman mit der Hälfte ſeines Stammes am Rande des Laufgra
bens. Sobald nämlich die zwei Araber die Zelte erreicht und die Wun
der die ſie geſehen, bekannt gemacht hatten beſtieg Jedermann ſeine
Stute und ritt nach dem Hügel, um ſich ſelbſt über dieſe unbegreif
liche Nachricht Gewißheit zu verſchaffen. So wie ſie den Kopf ſahen
riefen ſte alle zugleich aus: „Es giebt keinen Gott, außer Gott und
Mahommed iſt ſein Prophet!““ Es verging einige Zeit, bevor ich den
Scheikh dazu zu bringen vermochte, in die Grube herabzuſteigen und
ſich zu überzeugen daß das Bild, welches er ſehe, von Stein ſei.

Das iſt kein Werk von Menſchenhänden rief er aus, ſondern von
jenen ungläubigen Rieſen von welchen der Prophet, Friede ſei mit
ihm! geſagt hat daß ſie größer waren als die höchſten Dattelbäume;
dies iſt eines der Götzenbilder welche Noah, Friede ſei mit ihm! vor
der Sündfluth verfluchte!““ Jn dieſer Meinung, die der Erfolg einer
ſorgfältigen Unterſuchung war, ſtimmten alle Umſtehende mit überein.

(Fortſetzung folgt. t



Lucca entſchädigt und zur Ausführung dieſes Planes gegen Oeſter
reichs Einſprache kein Krieg geſcheut werden, England aber dafür
ſorgen, daß der italieniſche nicht in einen europäiſchen Krieg aus

arte. K. 3.)Die Abſicht, durch vier außerordentliche Miſſionen den europäi
ſchen Höfen den Wechſel der Regierungsform zu notificiren, hat der
Präſident, auf die dagegen gemachten Vorſtellungen des Hrn. Drouin
de L'huys, aufgegeben Derſelbe meinte nämlich, wenn derlei Bot
ſchaften an den europäiſchen Höfen den beabſichtigten Eindruck her
vorbringen ſollten, müßten die Botſchafter, wie unter Ludwig XIV.,
der Art ausgeſtattet werden, daß ſie eine imponirende Pracht während
ihres kurzen Aufenthaltes in Europa's Hauptſtädten entfalten, kurz,
in wenigen Wochen eine halbe Million ein jeder ausgeben könnten.
Mit ſolchen Mitteln die Botſchafter auszurüſten, erlauben aber die
finanziellen Zuſtände des Landes nicht; die Botſchafter müßten ſich
daher dermaßen beſchränken, nichts als die Doppelgänger der ſchon
beglaubigten Geſandten zu ſein, daher es zweckmäßiger wäre, durch
letztere die Notifikation des Wechſels in der Regierungsform machen
zu laſſen. Der Präſident gab dieſen in der That ſehr vernünftigen
Vorſtellungen Gehör, und die Miſſionen werden unterbleiben, wiewohl
ein Journal die Abreiſe des Generals d'Hautpoul nach Madrid be
reits angekündigt hat. Dieſer ehemalige Kriegs- Miniſter ſoll vielmehr
eine Miſſion nach Algerien erhalten haben, um über die Stimmung
der Armee und der Bevölkerung daſelbſt dem Präſidenten reinen Wein
einzuſchenken, da die Nachrichten immerfort beunruhigend lauten und,
wie es ſcheint, nicht ohne Rückhalt abgefaßt ſind. Unter den Offizie
ren ſoll die Unzufriedenheit mit dem Vorgefallenen in Paris allge
mein ſein und auf bedenkliche Weiſe ſich äußern in einem Bataillon
Zouaven ſoll eine förmliche Meuterei ausgebrochen ſein und die Trup
pen die Auslieferung ihrer Generale Bedeau, Changarnier, Cavaignac
und Lamoriciere verlangt haben. Dieſe Gerüchte ſind gewiß über
trieben allein da die Cenſur unerbittlich alles, was nur im minde
ſten ungünſtig gegen die Regierung gedeutet werden könnte, ſtreicht,
ſo gewinnt die Uebertreibung, die von Mund zu Mund geht, um ſo
größeren Spielraum.

Vermiſchtes.
Stockholm. Aus Amerika iſt durch den hieſigen Chargé

d'Affaires die Nachricht eingegangen, daß unſer Landsmann, der Jn-
genieurCapitän Ericſon, der bereits einen großen Namen ſich dadurch
erworben hatte, daß er die erſte Anweiſung zum Gebrauch der Schraube
bei Dampfſchiffen gab, nach achtzehnjährigen Studien und einer Menge
koſtbarer Verſuche ſo glücklich geweſen iſt, eine Maſchine zu konſtrui
ren, die jer Caloricmaſchine nennt, in der erwärmte atmoſphäriſche

wahre Revolution in der ganzen Welt ſich in Ausſicht ſtellt. Herr
Ericſon hatte ſeine Maſchine bereits im Kryſtallpalaſt in London aus
geſtellt, da jedoch Feuermaſchinen dort nicht in Gang geſetzt werden
durften, fand er keine Gelegenheit ſeine Erfindung zu zeigen. Er hat
jetzt zwei ſolcher Maſchinen, eine von 10 und eine von 100 Pferde
kraft bauen laſſen. Unſer Chargé d'Affaires hatte einem großen in
tereſſanten Verſuch mit der einen derſelben beigewohnt. Der Heiz
apparat war außerordentlich klein und zu einer Stunde Arbeit wur
den nur 8 Pfund Steinkohlen verbraucht. Ein Mann konnte die

Maſchine bedienen und ihr Gebrauch führt durchaus keine Gefahr
mit ſich. Herr E. beſchäftigt ſich jetzt mit der Anwendung ſeiner Er
findung auf die Schifffahrt, und will nicht eher aus Nordamerika,
wo er ſich ſchon ſeit 11 Jahren aufgehalten, nach Europa zurückkeh
ren, bis dies auf einem „Caloric Fahrzeug“ geſchehen kann.

London. Die Expedition des Lieutenant Pim zur Aufſu
chung Sir John Franklins, welche hier ſo allgemeines Intereſſe
erregt hat, wird nicht zu Stande kommen. Der ruſſiſche Geſandte
hat dem Präſidenten der geographiſchen Geſellſchaft, Sir Roderick
Murchiſon, angezeigt, daß, obgleich die kaiſerliche Regierung ſowohl
dieſen als den früheren Verſuchen zur Auffindung des unglücklichen
Seefahrers die lebhafteſte Theilnahme ſchenke, ſie aus den einſtimmi
gen Berichten der Perſonen, welche dieſen Gegenſtand am ſorgfältig
ſten ſtudirt hätten, die Ueberzeugung gewonnen habe, daß die Aus
führung des Plans, welchem ſich Herr Pim mit ſo edler und muthi
ger Aufopferung gewidmet, auf unüberwindliche Hinderniſſe ſtoßen
würde. Unter dieſen Umſtänden könne der Kaiſer nicht zugeben, daß
das Leben eines britiſchen Offiziers umſonſt gefährdet werde; um je
doch nichts zu verſäumen, was ſich in dieſer Sache thun ließe, habe
man den Reiſenden mit den Herren Barr und Middendorff, den Er
forſchern von Nowaja Semlja und Nord und Oſtſibirien in Verbin
dung geſetzt, um ſich über die Mittel zu verſtändigen, ſeinen Zweck
auf andere Weiſe zu erreichen. Ob in dieſem offiziellen Schreiben die
wahren Gründe angegeben ſind, welche die ruſſiſche Regierung bewo
gen haben, einem von unſeren erſten wiſſenſchaftlichen Autoritäten be
fürworteten Unternehmen ihre Mitwirkung zu verſagen, können wir
zwar nicht beurtheilen, doch wird das Publikum leicht geneigt, andere
Motive dahinter zu ſuchen, als bloße menſchenfreundliche Sorgfalt für
das Leben eines britiſchen Offiziers. Eine andere Expedition zur Auf
ſuchung Franklins wird jetzt von einem Capitän Beatſon ausgerüſtet,
der ein Schiff zu dieſem Zweck angekauft hat, welches er ſelbſt kom
mandiren wird. Er gedenkt ſich geradesweges nach der Behrings
ſtraße zu begeben, von wo er ſuchen wird, nach der im Nordweſten
dieſer Meerenge gelegenen Jnſel Neu Sibirien vorzudringen, welche
auch der Beſtimmungsort des Lieutenant Pim war, den er von dem
gegenüberliegenden Feſtlande zu erreichen hoffte.Luft als Triebkraft ſtatt des Dampfes verwendet, und wodurch eine
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Retourbriefe.
1) An C. E. Heßel in Stötteritz. 2) An

Madame Vogler in Landsberg. 3) An den
Kellner Ferd. Schilling in Magdbeburg.
4) An den Apotheker Schocher in Schkölen.
5) An den Glaſermeiſter Schraps in Meera
na. 6) An den Handelsmann Daniel Röh
rig in Bremen, poste rest. 7) An den Tiſch
lermſtr. A. Kabiſch in Guſtrow. 8) An den
Rechnungsführer Oittmann in AltScherbitz.
9) An Carl Sebaſtian in Zernikow bei
Wittenberg. 10) An Marquard in Wettin.
11) An Simon Spieß in Gershauſen p.
Heiligenſtadt. 12) An Ratbini in Reudnitz
p. Leipzig. 13) An den Handl.-Commis Phil.
Jsrael in G. Mühlingen.. 14) An den Flei
ſchermſtr. Hein ze in Dorſchdorf p. Reichen
bach. 15) An den Sattlergeſ. Carl Pecht in
Borna. 16) An den Kellner Alb. Braune
in Magdeburg. 17) An den Oekonom Wal
ter in Cröllwitz p. Merſeburg. 18) An den
Organiſt Arfken in Grünendeich p. Stade.
19) An A. W. poste rest. Grimma. 20) An
den Fabrikarbeiter Fried. Müller in Mag
deburg. 21) An den Jnſpector Heinecke in
Löbnitz p. Bitterfeld. 22) An den Unteroffizier
Gotthilf Reinhardt in Berlin. 23) An
den Schneidermeiſter Kirſten in Schraplau.
24) An den Gaſtgeber Kümmel in Lands-
berg. 25) An C. F. Höfer in Oppin. 26)
An Wilh. Wolle in der ſten reit. Comp.
der Garde Art. Brigade zu Berlin, nebſt 1
Packet W. W. 2 W 21 Lth.

Halle, den 11. Januar 1852.
Königl. Poſt-Amt.

Nothwendiger Verkauf
Königliches i gicht Naumburg

Abt eilung.
Die dem Müller Johann Gottlieb Er

bis und deſſen Ehefrau Johanne Friede-
rike gebornen Lange gehörige, zu Wetter
ſcheidt gelegene, sub Nr. 11 cataſtrirte Mühle,
die ſogenannte Walkmühle, nebſt Haus, Wirth
ſchaftsgebäuden und ſonſtigem Zubehör, abge
ſchätzt auf

8616 3 5zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be
dingungen, in unſerer Regiſtratur einzuſehen
den Taxe, ſoll

am 13. Februar 1852 von Vormittags
11 Uhr ab

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Müh

lenbeſitzer Johann Chriſtian Heyden-
reich, reſp. deſſen unbekannte Erben oder Be
ſitznachfolger, werden hierzu öffentlich vorge
laden.

Freiwillige Subhaſtation.
Die den Kindern des verſtorbenen Schnei

dermeiſters Jmmanuel Lehmann gehörigen
Grundſtücke zu Erdeborn, als:
a) Wohnhaus mit Hof, Nebengebäuden und

Garten, taxirt zu 231 3 4
b) eine Baumkabel, 25
c) zwei Vorſpannkabeln, 70

der Ackerplan Nr. 149,
von 17 Morgen 122
DRuthen, taxirt zu 1231 8 4-

ſollen auf
den 20. Januar k. J.

Vormittags 11 Uhr
in dortiger Gemeindeſchenke durch freiwillige
Subhaſtation verkauft werden.

Taxe und Verkaufsbedingungen ſind in der
Regiſtratur des Gerichts zu erſehen.

Eisleben, den 8. December 1851.
Königl. Kreis-Gericht, II. Abtheilung.

Zu einer ſehr gut rentirenden Lagerbier
Brauerei wird ein Theilnehmer mit 3 bis
8000 Fonds ſofort geſucht durch J. G.
Fiedler in Halle a/S. Nr. 209.

Eine mit reichhaltigem Abſatz verſehene Zie
gelei, Wohnhaus und etwas Feld dabei, hat
zu verpachten oder zu verkaufen in Auftrag
J. G. Fiedler, kl. Steinſtraße.

Ein Landgut mit 236 M. Morgen Acker
und Wieſen, güten Wohn und Wirthſchafts
gebäuden und vollſtändigem Jnventar, ſoll fa
milienangelegenheitshalber ſofort verkauft wer

den und ertheilt alles Weitere J. G. Fied
ler in Halle a/S.

Einen Gaſthof mit ſehr guten Gebäu
den, großem Garten und etwas Feld hat zu
verkaufen J. G. Fiedler.

Auswärtiger Eltern Söhne, die zu Oſtern
eine der Schulen zu Halle beſuchen wollen,
finden unter billigen Bedingungen in einer
bürgerlichen Familie ein gutes Unterkommen
und zugleich Nachhülfe in den Schularbeiten.
Das Nähere in der gr. Ulrichsſtraße Nr. 39.

Jch beabſichtige meine Sprit und Liqueur
Fabrik, welche ſich auch zu jedem andern 4
ſchäft eignet, zu verpachten, oder auch im er.
zen, ſowie getrennt billig zu verkaufen. Re

eckanten wollen ſich geſälligſt ſelbſt an miche ß Carl Schultze,
Neumarkt.

warze Dogge, Doppelnaſe,S verkaufen Steinthor 1509
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Feuerverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha.
Nach vorläufiger Berechnung der Geſchäftsergebniſſe unſeres Verſicherungsvereins im

verfloſſenen Jahre werden wir den Theilnehmern deſſelben für 1851 wieder
753 Prozent,

alſo beinahe drei Viertel ihrer Einzahlung, als Erſparniß zurückgeben können.
Der genaue Rechnungsabſchluß wird im Mai d. J. mit der Dividende allen Banktheil

nehmern durch die Agenten der Bank zugefertigt werden, welche auch für jeden Anderen, der
unſerer gegenſeitigen Verſicherungsgeſellſchaft noch beizutreten geneigt iſt, zu desfallſiger Aus
kunft und Vermittelung ſtets bereit ſind.

Gotha, den 11. Januar 1852.
Die Feuerverſicherungsbank für Deutſchland.

2 JZiegelei- Verkauf.
Meine zu Raßnitz bei Merſeburg belegene

Ziegelei nebſt Zubehör und dazu gehörigen
Felder und Wieſen von circa 15 Morgen will
ich laus freier Hand öffentlich im Wege des
Meiſtgebots verkaufen und iſt hierzu Termin auf

Sonnabend den 17. d. M. Vormittags
11 Uhr

in der Schenke zu Raßnitz angeſetzt, zu dem
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. Die
Kaufbedingungen ſind vor dem Termine da
ſelbſt zu erfahren. Br. Obbarius.

Brust- Thee Dr. Caleb Kerrey's Bruſt Thee und Bruſt Syrup, durch langjährige Erfahrungen bewährt, werden in
allen catarrhaliſchen Krankheitsformen, namentlich in Krankheiten der Reſpirations Organe welche mit Schwäche
der Muskelfaſern verbunden ſind, bei Bruſtverſchleimung, Huſten, Aſthma, Andrang des Blutes nach den Lun
gen, Schleimſchwindſucht, ſchleichenden hectiſchen Fiebern, zähem, trocknem Auswurf, chroniſchen Catarrhen u. ſ. w.und Syrup. mit beſtem Erfolge angewendet. Vom Bruſtthee koſtet das Säckchen J Thlr. P

reußß. vom Bruſt
Syrup die Kruke 2 Thlr. Preuſt. und ſind einzig und allein zu beziehen von Dr. Verd. Jamnsen,

Buchhändler in Weimar. Briefe und Gelder franco.
Zu haben in Halle bei W. Messe, Papierhandlung, Schmeerſtraße Nr. 716, und in Wettin bei Wheodl. Schreiber

Am 24. Juni d. J. wird die hieſige Ge
meindeſchenke mit Zubehör, 2 Kabeln und 15
Morgen Acker in einem Plane pachtlos, und
ſoll von da ab auf 6 Jahre anderweit verpach
tet werden. Auch kann, wenn es gewünſcht
wird, noch ein zweiter Angerplan mit 3*7, Mor
gen zugelegt werden. Es ſteht hierzu ein Ter-
min auf

Montag den 2. Februar früh 10 Uhr
in der Schenke ſelbſt an und werden die Be
dingungen, welche täglich bei dem Unterzeich
neten einzuſehen ſind, vor dem Termine be
kannt gemacht.

Erdeborn, den 8. Januar 1852.
Der Schulze Hochheim.

Backhaus- Verpachtung.
Die Bäckerei Nr. 496 am alten Markte,

welche ſeit vielen Jahren mit beſtem Erfolge
betrieben wurde, iſt ſofort zu verpachten und
1. April zu beziehen.

Gras Verpachtung.
Freitag den 16. Januar früh 10 Uhr ſoll

auf dem Rittergut Dieskau die demſelben
ehörige Gras Nutzung des Hohenweiden-Fehen Werder pro 1852 unter den im Ter-

mine bekannt zu machenden Bedingungen ver
pachtet werden. Nach erfolgtem Zuſchlag iſt
die Hälfte der Pacht ſogleich baar zu erlegen.

Meine an der frequenteſten Straße gelegene
Seifenſiederei, mit vorzüglichen und be
quemen Einrichtungen verſehen, wünſche ich
vom 1. April ab auf 6 oder 12 Jahre zu ver
pachten. Darauf Reflectirende wollen ſich des
Wert mich ſelbſt wenden.
Weißenfels, den 5. Januar 1852.

F. W. Starcke.
Ein in einer der frequenteſten Straßen hie

ſiger Stadt gelegenes Wohnhaus mit 8 Stu
ben nebſt Zubehör, zu jedem Geſchäfte paſſend,
ſteht veränderungshalber ſofort zu verkaufen
und iſt das Nähere in dem Verkaufsladen
Nr. 300 in der Leipziger Straße zu erfragen.

Wohnhaus Verkauf.
Mein in Mucrena bei Alsleben a/S. be

legenes Wohnhaus, mit Hofraum, einer Scheu
ne, Ställen und einem Brunnen, circa 2 Mor

en Garten, mit Obſtbäumen bepflanzt, einer
eidenkabel, Morgen Acker, bin ich Wil

lens im Ganzen reſp. im Einzelnen zu ver
kaufen, und habe hierzu einen Termin auf

Freie den 16. Januar d. J.
ormittags 9 Uhrin meiner Behauſung feſtgeſtellt. Den Kauf

liebhabern ſteht die Beſichtigung jederzeit frei
ucrena, den 10. Januar 1852.

Andreas Röſel.

Ein Paar ganz neue ſpitze Kummet Ge
ſchirre ſind billig zu verkaufen Trödel Nr. 772,
zwei Treppen hoch.

Holz Auction.
Auf künftigen Montag, den 19. d. Mts.,

früh S Uhr ſoll eine Quantität Eſchen, El-
lern, Rüſtern und Pappelweiden unter den im
Termin bekannt zu machenden Bedingungen
meiſtbietend verkauft werden. Die Verſamm-
lung iſt bei dem Schenkwirth Friedrich in

Göttnitz. Thieme.
HausVerkauf.

Ein mit 11,750 gegen Feuersgefahr ver
ſichertes Grundſtück in ſehr guter Lage, wel
ches circa 800 Miethzins trägt, mit be
deutenden Böden, Einfahrt, großem Hofraum
und Stallung, zum Getreidehandel und vielen
anderen Geſchäften beſtens geeignet, ſteht ſo
fort veränderungshalber preiswürdig zu verkau
fen oder gegen einen Gaſthof, Landgut c. zu
vertauſchen. 2500 3000 Anzahlung ſind
zur Uebernahme erforderlich. Das Nähere iſt
zu erfragen bei Ed. Stückrath in der Ex
pedition dieſes Blattes.

3500 werden auf ſichere Hypothek ge
ſucht. Offerten werden durch Ed. Stück-
rath in der Expedition dieſes Blattes unter
der Chiffre O. R. erbeten.

Für das Haus Freiimfelde bei Halle
wird zum 1. Februar d. J. eine tüchtige mit
guten Zeugniſſen verſehene Hausmagd geſucht.

Die magnet-elektr. Heilmethode,
vorzüglich geeignet gegen Nervenleiden, gegen
gichtiſche, rheumatiſche, lähmungsartige Krank
heitsformen, ſetze ich fort, täglich von 10 bis
2 Uhr kleine Ulrichsſtraße Nr. 1024.

Halle, den 13. Januar 1852.
Kluge,

Arzt und Wundarzt aus Magdeburg.

Den geehrten Bewohnern von Schraplau
und der Umgegend zeige ich meine Niederlaſſung

e an. teine Wohnung iſt beim Fleiſchermeiſter
Herrn Friedrich Hof.

Schraplau, den 10. Januar 1852.
Dr. Albrecht,

pract. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer.

Pfannenkuchen und Spritzkuchen
von bekannter Güte alle Tage friſch empfiehlt

Guſtav RNinck.

Gutta-Percha-Firniß in Töpfen mit
Gebr. Anw. à 5 Mittelſt dieſer neuen
Compoſition, welche das Leder vorzüglich
conſervirt und geſchmeidig erhält, ſchnell
trocknet und nach dem Trocknen jede Wichſe
annimmt, kann man alles Schuhwerk voll
kommen waſſerdicht machen, ſo daß man,
k bei größter Näſſe, ſtets trockne Füße

ehält.

Zu haben bei C. IHarinmg, Hr. 200.

Ein unverheiratheter Mann in den 40ger
Jahren ſucht ſchleunigſt bei ſehr beſcheidenen
Anſprüchen irgend welche Beſchäftigung. Nä
heres Mittelſtraße Nr. 137.

Ein anſtändiges, nicht zu junges Mädchen
wird zum 1. April in ein hieſiges, reinliches
Ladengeſchäft mit etwas leichter Hausarbeit ge
ſucht in Nr. 196, Steinſtraße.

Kohlenſteine ſind noch vorräthig. Beſtel
lungen werden in dem Laden Nr. 300 in der
Leipziger Straße angenommen.

Von meiner alten, kräftigen BraſilCi
garre, à Aille 10 4 Stück 13/,
erhielt wieder eine bedeutende Partie

H. N. Kegel, Leipz. Straße Nr. 397.

Eine ausmeublirte Stube und Kammer iſt
zu vermiethen und ſogleich zu beziehen gr. Ul
richsſtr. Nr. 49.

Gesgueht wird
zum 1. April d. J. eine gut eingerichtete
Wohnung von 5-—6 Zimmern nebst Zu-
behör, in möglichst ruhiger Lage; baldigst
zu melden gr. Märkerstrasse Nr. 410, eine
Treppe.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Ein brauner Dachshund (Baſtard) iſt zuge
laufen der Eigenthümer kann denſelben gegen
Erſtattung der Jnſertionsgebühren und Fuütter
koſten binnen acht Tagen in Empfang nehmen

Chauſſee Barriere Diemitz.

Gute Schweinsborſten kauft zu den
höchſten Preiſen G. Foeſe.
Schweinsborſten kauft fortwährend

Niederich, gr. Klausſtr. Nr. S78.
Karnpeitſchenſtöcke,

wie bekannt gut, empfing wieder und empfiehlt

billigſt Friedr. Krauſe.
Frucht -Syrup,

von ſchönem reinen Geſchmack, à
Centnern billiger, empfiehlt

Friedr. Krauſe, Klausſtraße
2 in

Allen denen, welche bei dem Begräbniß
der geb. Henriette Horn ihre liebevolle
Theilnahme in ſo ergreifender Weiſe eigten,
den Jungfrauen und Junggeſellen zu Höhn
ſtedt, ſowie auch dem Gutsbeſitzer Herrn
Carl Henze, ſage ich aus der Tiefe meines
Herzens meinen innigſten und tiefſten Dank.

Giebichenſtein, den 12. Januar 1852.
Wilhelm Nohmer.
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